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Spaziergänge durch die Ortsteile, Juli 2020 

«Potentiale erkennen, Entwicklung verstehen» 

Bei schönstem Sommerwetter konnten wir vor den Sommerferien die vier Spaziergängen durch Hütten 

und Schönenberg, die Au, Wädenswil West und Wädenswil Ost durchführen. Es hat sich mehr als gelohnt, 

wie die vielen positiven und teils begeisterten Reaktionen der Teilnehmenden bestätigen. Denn wie das 

Bild von Wädenswil entstanden ist und was Bauen bedeutet, lässt sich am besten vor Ort zeigen und er-

klären. Stadtrat Heini Hauser, Rita Newnam und Sandro Capeder von der Abteilung Planen und Bauen 

haben zusammen mit den beauftragten Planungsbüros vier interessante und lehrreiche Routen durch 

Wädenswil zusammengestellt. Die spannenden Diskussionen auf den Spaziergängen zeigten, wie kom-

plex und verschieden die Aufgabenstellung des "Stadtmachens" in den Ortsteilen von Wädenswil ist und 

wie stark sich Vorstellungen vom passenden Bauen unterscheiden. An den vier je gut zweistündigen Spa-

ziergängen haben insgesamt 60 Personen teilgenommen. 

Als Fazit lässt sich festhalten: Wädenswil hat unglaublich schöne Wohnlagen, vielfältige Siedlungen und 

Einfamilienhausquartiere, beeindruckende Grün- und Naturräume und wichtige historische Perlen. Diese 

Qualitäten zu sichern ist einfacher gesagt als getan. Zum einen klaffen Renditevorstellungen und Vorga-

ben einer qualitätsvollen Innenentwicklung auseinander - die wunderbare Aussichtslage in weiten Teilen 

von Wädenswil trägt ihren Teil dazu bei. Zum andern stammen die gültigen Bauvorgaben aus einer ande-

ren Zeit. Was heute eine nachhaltige Stadtentwicklung fordert, kann damit nicht immer erreicht werden. 

Deutlich wurde aber auch: Gute Lösungen finden und gut bauen ist immer möglich. Es gelingt dann, 

wenn das Haus oder die Siedlung nicht nur sich selbst genügt, sondern darüber hinaus einen Beitrag für 

den Ort und den Alltag der Leute leistet und eine gute und werthaltige Architektur anstrebt. 
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Spaziergang in der Au, 1. Juli 2020 

Der Spaziergang durch die Au führte am 1. Juli vom Unterort, über den Mittelort zum Oberort. In der Au 

wurde deutlich, dass an vielen Orten die heute mögliche Ausnutzung nach BZO noch gar nicht ausge-

schöpft ist, die Parzellen also unternutzt sind. Ein Umstand, der auf weite Teile von Wädenswil zutrifft. 

Eine allfällige Mehrausnutzung in der neuen BZO muss daher immer die bereits mögliche Ausnutzung im 

Auge behalten und sehr sorgfältig darauf reagieren. In der Kernzone im Mittelort wurde deutlich, wie die 

Anordnung der historischen Bauten und der Bezug der Gebäude zum Aussenraum Atmosphären schafft, 

die heute erneut gefordert werden: Bezug der Gebäude zum öffentlichen Raum, lebendige Erdgeschosse, 

Raumbildung durch die Anordnung der Gebäude mit Vor- und Rücksprüngen und unterschiedliche Gebäu-

dehöhen und -volumen in einem Ensemble. Viele der Teilnehmenden waren der Ansicht, dass die Au ei-

gentlich gebaut ist - mehr geht besonders an den Hanglagen nicht. Die Diskussion zeigte dann, dass 

viele Siedlungen in die Jahre gekommen sind und in den nächsten Jahren und Jahrzehnten saniert oder 

erneuert werden. Es wird also weiterhin gebaut werden. Die neue BZO soll dazu möglichst gute Vorgaben 

machen. 

 

  

  

 

  

https://www.stadtneuland.ch/veranstaltung/potentiale-erkennen-entwicklung-verstehen-spaziergang-durch-au
https://www.stadtneuland.ch/veranstaltung/potentiale-erkennen-entwicklung-verstehen-spaziergang-durch-au
https://www.stadtneuland.ch/veranstaltung/potentiale-erkennen-entwicklung-verstehen-spaziergang-durch-au
https://www.stadtneuland.ch/veranstaltung/potentiale-erkennen-entwicklung-verstehen-spaziergang-durch-au
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Spaziergang durch Hütten und Schönenberg, 3. Juli 2020 

Am 3. Juli fand der Spaziergang durch Hütten und Schönenberg statt. Die Diskussionen auf dem Spazier-

gang bestätigten, was die Workshops im März aufgezeigt haben. Hütten und Schönenberg sollen sich 

baulich massvoll entwickeln. Mit den neuen BZO Vorgaben sollen die bestehenden Qualitäten auch in 

Zukunft gesichert werden. In Hütten sind zur Zeit Satteldächer vorgeschrieben, wodurch ein einmaliges 

Dorfbild geschaffen wurde. Nun stellt sich die Frage, ob man künftig Flachdächer ermöglichen möchte 

oder ob weiterhin nur Satteldächer zulässig sein sollen, da andere Dachformen den Gesamtcharakter zu 

stark stören würden. Eine weitere Feststellung war der Umgang mit den Häusern entlang der Kantons-

strasse. Aufgrund des hohen Verkehrslärms bauen immer mehr Häuser an der Hauptstrasse Lärm-

schutzwände. Das ist nachvollziehbar, stört aber das Dorfbild enorm und schottet die Häuser von der 

Strasse ab. Es bleibt zu entscheiden, wie mit diesen Situationen umgegangen werden muss. In Schönen-

berg drehte sich der Spaziergang um die Frage, was die Vorgabe «besonders gute Architektur nötig» in 

Gebieten mit einer Gestaltungsplanpflicht und in der Kernzone bedeutet. Was heisst das für Gebäude im 

Übergang zur Landschaft und was für den Bau von Dachlukarnen. Eindrücklich aufzeigen konnten die 

Verantwortlichen an Beispielen von Neubauten, wie wichtig ein Ziel der neuen BZO ist, nämlich, dass sich 

Gebäude der Landschaft anpassen und nicht die Landschaft den Gebäuden. Auf grossen Steinmauern 

und Garageneinfahrten thronende Einfamilienhäuser zeigen, dass diese Sensibilität im Umgang mit der 

Siedlungstopografie noch nicht überall besteht. 
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Spaziergang durch Wädenswil West / Zentrum, 7. Juli 2020 

Der Spaziergang durch Wädenswil West vom 7. Juli startete auf der Schönegg. Den See und die Alpen im 

Blick führte die Route via Hangenmoos auf kleinen Wegen durch verschiedene Siedlungen hinunter ins 

Zentrum an die Zugerstrasse. Viele der Teilnehmenden kannten diese Fussgängerverbindungen abseits 

der Hauptstrassen noch nicht und entdeckten so eine neue Qualität von Wädenswil. Gleich zu Beginn 

wurde deutlich, was es heisst, wenn an Hanglagen Ersatzneubauten die gültige Ausnutzung der BZO in 

Anspruch nehmen. Die Neubauten definieren an diesen Orten bisher nicht gekannte Gebäudevolumen. 

Der Unterschied zu den bestehenden Wohnbauten ist augenfällig. Deutlich wurde auch, dass der Trend 

zum Bau von Mehrfamilienhäusern in bestehenden Einfamilienhausquartieren nicht nur zu einer spürba-

ren - und durchaus erwünschten - Verdichtung führt, sondern auch zu mehr Verkehr. Dass dabei auch 

viele Gärten mit charaktervollen Bäumen wegfallen, stärkt die Forderung, dem Bau von adäquaten Grün-

flächen mit Bäumen auch bei Ersatzneubauten Nachdruck zu verleihen. Eindrücklich aufzeigen liessen 

sich auf dem Spaziergang den Hang hinunter auch die Übergänge von einer Bauzone in eine andere. Am 

Beispiel des Mewa-Areals und des Gessner-Areals wurde deutlich, dass eine starke Verdichtung durch-

aus mehr Raum- und Nutzungsqualitäten schaffen kann. Aber auch, welche Möglichkeiten der Einbezug 

von bestehenden Bauten und von historischen Gebäuden in die neuen Überbauungen bietet. Sie schaffen 

mit der typologischen Varietät Kontraste, die den Charakter des Ortes stärken. 

 

  

  

 

https://www.stadtneuland.ch/veranstaltung/potentiale-erkennen-entwicklung-verstehen-spaziergang-um-das-zentrum-wadenswil
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Spaziergang durch Wädenswil Ost/Zentrum, 9. Juli 2020  

Am 9. Juli fand der vierte und letzte Spaziergang statt. Er führte durch Wädenswil Ost. Start war bei der 

Forschungsanstalt Agroscope. Der Weg führte in einem grossen «S» via Unterer Leihof ins Zentrum von 

Wädenswil. Schlusspunkt des Rundgangs bildete der Rosenmattpark. Glücklich kann sich eine Stadt 

schätzen, die in ihrem Zentrum über mehrere, derartig schöne Parkanlagen verfügt. Am Start des Rund-

gangs erklärte Heini Hauser den Anwesenden Ziel und Zweck der Gesamtrevision der Nutzungsplanung. 

Mit Blick auf ein gelungenes Beispiel einer baulichen Verdichtung wies er auf die bestehenden Ausnut-

zungsreserven der gültigen BZO hin und meinte, dass das eine vorsichtige Erhöhung der Ausnutzung in 

der neuen BZO bedingt. Der Spaziergang fand an einem heissen Sommerabend statt. Eindrücklich war 

daher die kühlende Wirkung des Tobels, dass wir passierten. Die Tobel sind als Kaltluftkorridore für Wä-

denswil überaus wichtig. Auch prägen diese markanten Grünräume Wädenswil und strukturieren das 

Siedlungsgebiet. Wie auf allen Spaziergängen widmeten sich wichtige Ausführungen auch hier dem so-

genannten Zürcher Untergeschoss und den Folgen, die das Absenken der untersten Wohnetage unter das 

Strassenniveau nach sich zieht. In der künftigen BZO soll davon Abstand genommen werden, um eine 

höhere Wohn- und Siedlungsqualität zu erreichen und den Bezug der Gebäude zur Strasse und zum öf-

fentlichen Raum zu erhöhen. Ohne dass deswegen die Ausnutzung massgeblich kleiner wird. Das Thema 

der Erdgeschosse wurde im Zentrum deutlich. Stadtpräsident Philipp Kutter wies dabei auf Möglichkei-

ten und Grenzen des Einflusses der Stadt auf attraktive und belebte Erdgeschossnutzungen hin. Es 

stellte sich die Frage, für wen die Erdgeschosse erstellt werden und wer sich diese leisten kann. Einhel-

lige Meinung war, es braucht bei der baulichen Verdichtung im Zentrum attraktive Grünflächen mit Bäu-

men, die Schatten spenden und Nutzungen auf der Erdgeschossebene mit einer hohen Kundenfrequenz. 

Zum Abschluss fasste Sandro Capeder die Ziele der Stadt für die Revision der Nutzungsplanung zusam-

men: Wädenswil möchte die gewachsene Siedlungsstruktur mit ihren differenzierten Ortsteilen und Quar-

tieren erhalten, pflegen und in ihren Qualitäten sichern und fördern. Zudem sollen bei grösseren Bauvor-

haben höhere Qualitätsanforderungen eingefordert werden als in der Regelbauweise. 

  

  

https://www.stadtneuland.ch/veranstaltung/potentiale-erkennen-entwicklung-verstehen-spaziergang-durch-das-zentrum-wadenswil
https://www.stadtneuland.ch/veranstaltung/potentiale-erkennen-entwicklung-verstehen-spaziergang-durch-das-zentrum-wadenswil
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Wädenswiler Dialog Nr. 3, 2. September 2020 

«Freiräume sichern, Ökologie stärken und das Klima schützen – wie gelingt das in Wädenswil?» 

Für eine zukunftsgerichtete Stadtentwicklung ist es zentral, Freiräume zu sichern, die Ökologie zu stär-

ken und auf den Klimawandel zu reagieren. Denn die Sommer werden wärmer, Trockenheit und Starkre-

gen nehmen zu und die Zahl der naturnahen Flächen sowie die Vielfalt von Pflanzen und Insekten nimmt 

ab. Gefordert sind griffige Antworten wie ökologisch wertvolle und gut nutzbare Frei- und Grünräume ge-

sichert und erweitert werden können, wie die Biodiversität in der Landschaft und im Siedlungsgebiet er-

höht werden kann und welche Massnahmen für eine Stadt wie Wädenswil richtig sind, um das Klima zu 

schützen und sich dem Klimawandel anzupassen. Gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern der 

Stadt Wädenswil und nationalen Expertinnen und Experten haben wir am 2. September 2020 ausgelotet, 

wie eine Stadt wie Wädenswil mit diesen grossen Ansprüchen umgehen kann und was Strategien der 

Siedlungsentwicklung dazu leisten können. 

Mit: 

− Philipp Kutter, Stadtpräsident 

− Heini Hauser, Stadtrat Planen und Bauen und Besitzer des Gemüsebetriebs Vordere Rüti in Wädens-

wil 

− Rita Newnam, Leiterin Planen und Bauen Stadt Wädenswil 

− Dr. Manuela Di Giulio, Biologin mit Schwerpunkt Siedlungsökologie, Co-Geschäftsführerin der Natur 

Umwelt Wissen GmbH, Zürich 

− Kaspar Zirfass, Ökologe, Vorstandsmitglied Naturschutz Wädenswil  

− Valentin Delb, Leiter Abteilung Luft, Klima und Strahlung, Baudirektion Kanton Zürich 

− Cordula Weber, Landschaftsarchitektin FH BSLA, Inhaberin Stadt-Landschaft GmbH, Zürich, Expertin 

für Freiraumentwicklung und klimaangepasste Stadtentwicklung 

50 Wädenswilerinnen und Wädenswiler erfuhren in der «vollen» Kulturhalle Glärnisch – coronabedingt im 

gebührenden Abstand – wo Wädenswil beim Klimaschutz steht und wie wichtig ökologisch gestaltete 

Frei- und Grünräume sind. Die Veranstaltung wurde live ins Internet gestreamt. So konnten interessierte 

Zuschauerinnen und Zuschauer den 3. Wädenswiler Dialog zeitgleich auch online verfolgen. 

Im ersten Referat zeigte Valentin Delb vom AWEL, weshalb es dringend eine Strategie der Dekarbonisie-

rung in allen Lebensbereichen braucht. Die 14 Tonnen Treibhausgase pro Kopf und Jahr in der Schweiz 

müssen rasch stark reduziert werden. Sonst lassen sich die Ziele des Pariser Klimaabkommens nicht 

erreichen. Der wichtigste Handlungsbereich für den Kanton Zürich ist dabei die energetische Gebäudesa-

nierung. Delb rief die Stadt dazu auf, bei ihren Gebäuden mit gutem Beispiel voranzugehen. Denn hier 

haben Gemeinden und Städte direkt Einfluss, mehr als beim Konsum und bei der Mobilität. Der Kanton 

wird Ende Jahr seine Klimastrategie veröffentlichen. Ziel ist es, bis spätestens 2050 die Treibhaus-

gasemissionen auf netto null zu reduzieren.  

Im zweiten Referat zeigte die Landschaftsarchitektin Cordula Weber, warum eine klimaangepasste, 

grüne Siedlungsentwicklung so wichtig ist und wie man dabei vorgehen kann. Zuallererst gilt es dafür 

besorgt zu sein, dass beim Unterhalt und wegen Neubauten nicht schleichend Grünflächen und Bäume 

verloren gehen. Mit einem ganzen Strauss an Empfehlungen veranschaulichte sie, wie man in der Stadt- 

und Siedlungsentwicklung handeln kann, um die Hitze zu mindern, die Biodiversität zu erhöhen und die 
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Nutzbarkeit des Aussenraums auch im Sommer zu verbessern. Eindrücklich zeigte Weber die Bedeutung 

grosser Bäume auf, nicht nur als charaktervolle Elemente, die Identität herstellen, sondern auch für die 

Hitzeminderung und für die Biodiversität: Um den Effekt einer 100-jährigen Eiche zu ersetzen, braucht es 

mindestens 100 neue zehnjährige Eichen und nicht bloss zehn. 

Im dritten Referat erklärte Rita Newnam, Leiterin Planen und Bauen der Stadt Wädenswil, welche Frei-

raumvorgaben der kommunale Richtplan bietet und wie Wädenswil seine Frei- und Grünräume, Naherho-

lungs- und Naturschutzgebiete sichert. In der Nutzungsplanung, die nun revidiert wird, gilt es Anforderun-

gen an qualitätvolle Grünflächen und -strukturen bei der Siedlungsentwicklung deutlich zu formulieren 

und verstärkt einzufordern, wie Newnam ausführte.  

In der Podiumsdiskussion haben Heini Hauser, Manuela Di Giulio und Kaspar Zirfass aufgezeigt, wo Wä-

denswil bei diesen Themen heute steht und was es in Zukunft braucht. Deutlich wurde: das Thema Kli-

maschutz und Anpassung an den Klimawandel hat in Wädenswil noch nicht die nötige Dringlichkeit er-

reicht. Auch müssen Massnahmen zum Klimaschutz stärker vermittelt und ihre Umsetzung unterstützt 

werden. Bei der Stärkung der Ökologie ist Wädenswil mit der neuen Fachstelle Biodiversität hingegen auf 

gutem Weg – und was man schon jetzt auf einfache Art und Weise verbessern kann, zum Beispiel bei 

den Verkehrskreiseln, zeigte ein Votum einer Teilnehmerin. Aber: grosse Bäume, die für das Stadtklima 

und das Stadtbild so wichtig sind, lassen sich momentan noch nicht schützen. Hier braucht es auf kanto-

naler Ebene gesetzliche Anpassungen und einen Bewusstseinswandel bei Bauwilligen und Bevölkerung. 

Diesen Wandel kann eine Stadt aktiv vorantreiben und das lohnt sich, denn – darin war sich das Podium 

einig – investieren in den Klimaschutz und in die Biodiversität ist ein Standortfaktor, der immer wichtiger 

wird. Hier kann sich Wädenswil als Energiestadt noch besser profilieren. 

 

 
 

 

 

  

https://www.stadtneuland.ch/veranstaltung/wadenswiler-dialog-nr-3-freiraum-okologie-und-klima
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Digitale Workshops vor Ort: Inhalt und Rückmeldungen  

Inhalt und Arbeitsweise der digitalen Workshops 

Aufgrund der Corona-Situation mussten die geplanten Workshops vom 27. und 29. Oktober 2020 abge-

sagt werden. Sie wurden am 1. und 3. Dezember 2020 in digitaler Form nachgeholt. Die digitalen Work-

shops starteten um 19.30 Uhr und dauerten bis 22.00 Uhr. An den zwei digitalen Workshops haben je 

rund 40 Personen teilgenommen. Mit der Anmeldebestätigung erhielten die Teilnehmenden die präsen-

tierten Unterlagen des Workshops und ein Faktenblatt mit den wichtigsten Inhalten sowie ein techni-

sches Hilfsblatt für die Zoom-Konferenz zugestellt. Es war so möglich, sich bereits vorab mit den The-

men des Abends vertraut zu machen. (Die Präsentation für den Abend ist auch auf der Webseite stadt-

neuland.ch abgelegt.) 

An den beiden identisch durchgeführten Workshops wurde anhand von Referaten die neue Zonensyste-

matik erklärt und dargelegt, wie die Qualität in Wohnzonen erhöht werden soll, wo aufgezont wird und 

wie Grün- und Freiräume gesichert werden sollen. In einer moderierten, digitalen Gruppenarbeit konnten 

die Teilnehmenden ihre Rückmeldung zu den präsentierten Inhalten abgeben und sagen, was ihnen klar 

erscheint, was nicht passt und was es bei der weiteren Bearbeitung zu beachten gilt. Auch die Ergeb-

nisse der beiden Veranstaltungen fliessen in die Präzisierung der Gesamtrevision der Nutzungsplanung 

ein.  

Zum Umgang mit den Ergebnissen der Workshops und Veranstaltungen  

Seit November 2019 gab es im Rahmen von StadtNeuLand folgende Möglichkeiten mitzuwirken: 

• Onlineerhebung Herbst 2019 

«Was ist Ihnen wichtig, damit sich Wädenswil und seine Ortsteile gut entwickeln?» 

• Umfrage Startveranstaltung vom 2. November 2019 

«Worauf ist bei der Entwicklung zu achten?» 

• Wädenswiler Dialoge Nr. 1 bis 3, November 2019 und September 2020 

«Vier Orte eine Stadt?», «Wädenswil wächst, aber wie dicht und auf welche Art?», «Freiräume sichern, 

Ökologie stärken, Klima schützen, wie gelingt das in Wädenswil?  

• Workshops vor Ort, Teil 1, März 2020 

«Gemeinsam Perspektiven für die Ortsteile entwickeln» 

• Spaziergänge durch die Ortsteile, Juli 2020 

«Potentiale erkennen, Entwicklung verstehen» 

Die Erkenntnisse aus den Diskussionen und Workshops wurden gesichert und in Berichten zusammenge-

stellt. Die Ergebnisse fliessen zum einen in die Überlegungen zur Revision der BZO und zum andern in 

folgende Planungsinstrumente, Konzepte und Strategien der Stadt Wädenswil ein (Zusammenfassung): 

Neue Bau- und Zo-
nenordnung 

− Qualität der Bauentwicklung über Bau- und Zonenordnung und via Planungsinstru-
mente sichern.  

− Schönenberg und Hütten massvoll entwickeln. Das Ortsbild erhalten.  

− Im Zentrum Wädenswil mehr verdichten, mit Qualität und zusätzlichen Frei- und 
Grünräumen.  
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− Kernzonen in ihrer Bedeutung stärken. Gewerbezonen erhalten. 

− Grundlagen schaffen für belebte Ortskerne (Einkauf etc.) und öffentliche Einrich-
tungen wie Schulen. 

− Neue Gebäude passen sich der Landschaft an, nicht umgekehrt. Aufhebung Unter-
geschossregel.  

− Bestehende Bauten in Neuüberbauungen wo möglich integrieren. Historische Ge-
bäude erhalten.  

− Mehr Bäume pflanzen, grosse Bäume erhalten, Grünflächen sichern. 

− Erholungsorte wie Schanz, Humbel und Lindehügel bewahren und wo nötig schüt-
zen. 

Stadtentwicklung all-
gemein 

− Stadt integral entwickeln mit einer Vision.  

− Dort nach Innen entwickeln und verdichten, wo die Infrastruktur vorhanden ist. 

− Akteure in die Pflicht nehmen. Ortsvereine und Bevölkerung einbeziehen.  

− Charakter der Quartiere und Ortsteile bewahren. Verschiedenheit als Qualität und 
Stärke pflegen.  

− Das Stadtzentrum soll zum Verweilen und Flanieren einladen, zum Wohnen und Ar-
beiten, belebt und durchmischt sein, mit einem vielfältigen Einkaufs- und Restaura-
tionsangebot und Raum für Kultur.  

− Bauliche Verdichtung erfordert neue und attraktive Grün- und Freiräume und Plätze, 
die zur Begegnung einladen. 

− Seezone und Seeplatz aufwerten und attraktiver gestalten. Den Seezugang erwei-
tern. 

Gesamtverkehrskon-
zept, Mobilitätspla-
nung 

− Verkehrsberuhigung (Tempo 30) auf Zugerstrasse und Seestrasse. 

− Zugerstrasse aufwerten und für FussgängerInnen und Velofahrende attraktiver ge-
stalten.  

− Belastungen durch motorisierten Individualverkehr senken, besonders im Zentrum.  

− Veloverkehr fördern und Velowege ausbauen, Verbindungen für FussgängerInnen 
verbessern.  

− Angebot des öffentlichen Verkehrs mindestens beibehalten und wo möglich aus-
bauen,  
auch in der Vertikale.  

− Parkierungsmöglichkeiten sicherstellen. 

Landschaftskonzept, 
Freiraumplanung, 
Schutzverordnung 

− Landschaftsräume schützen.  

− Bestehende Grünzonen bewahren.  

− Wegverbindungen verbessern. 

− Biodiversität fördern.  

− Grosse Bäume erhalten, Pflanzung neuer Bäume fördern.  

Immobilienstrategie − Wohnraum schaffen für einen Generationenwechsel.  

− Wohnen im Alter und Generationenwohnen fördern.  

− Bezahlbaren Wohnraum schaffen. 

− Beim Klimaschutz mit gutem Beispiel vorangehen (energetische Gebäudesanierung 
bei stadteigenen Gebäuden). 
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Zusammenfassung der am Workshop präsentierten Inhalte  

Die folgenden Ausführungen fassen die inhaltliche Präsentation zum Stand der BZO an den digitalen 

Workshops vom 1. und 3. Dezember 2020 zusammen. Die Beschreibungen wurden den Teilnehmen-

den zusammen mit der Präsentation im Vorfeld der Workshops zugestellt. 

 

1. Harmonisierung der BZO 

Wädenswil, Schönenberg und Hütten haben heute je eine eigene Bau- und Zonenordnung (BZO). Mit 

dem Zusammenschluss der drei Gemeinden müssen diese zu einer BZO zusammengeführt werden. 

Das ist eine Vorgabe des Kantons. Die Systematik und die Bestimmungen in den drei BZOs sind aber 

sehr unterschiedlich. In den drei Ortsteilen existieren allein schon zwölf verschiedene Wohnzonen. Es 

kommt vor, dass in Gebieten unterschiedliche Bestimmungen gelten, obwohl sie baulich sehr ähnlich 

sind. Die drei BZOs sollen darum nicht nur zusammengeführt, sondern auch harmonisiert werden. Ziel 

ist es, dass die gleichen Bestimmungen gelten für jene Gebiete, die auch baulich ähnlich sind. Die 

Vorschriftenvielfalt soll also so weit wie möglich und sinnvoll reduziert werden. Gleichzeitig sollen die 

Abweichungen zu den heute geltenden Bestimmungen so klein wie möglich sein. Diese Abwägung 

wird durch das Erarbeitungsteam intensiv diskutiert und am Schluss vom Gemeinderat entschieden. 

Die Bestimmungen werden sich durch die Zusammenführung in einzelnen Zonen geringfügig verän-

dern. So wird zum Beispiel die Ausnützung (also das Mass, wie viel Nutzfläche auf einem Grundstück 

realisiert werden darf) in einzelnen Gebieten etwas höher, die Grenzabstände verändern sich und die 

Firsthöhen (also die zulässige Höhe von der Traufe bis zum First eines Gebäudes) werden in gewissen 

Gebieten reduziert. Einzelne Gebiete erfahren so zwar geringfügige Veränderungen. Dafür gelten in 

Zukunft grundsätzlich gleiche Bestimmungen für gleiche Gebiete.  

 

2. Erhöhung der Qualität in Wohnzonen 

Ein zentrales Anliegen der BZO-Revision ist eine qualitätsvolle Siedlungsentwicklung. Die Gestaltung, 

Lage und Nutzung der Erdgeschosse spielen dabei eine wichtige Rolle, denn die Erdgeschosse beein-

flussen die Qualität der Stadträume massgeblich. In Wädenswil weisen die Erdgeschosse in den 

Wohnzonen häufig eine ungenügende Qualität auf. Sie sind oft nicht ebenerdig, sondern liegen etwas 

unterhalb des Strassenniveaus. Damit trotzdem genügend Licht in die Wohnungen strömt, werden 

häufig grosszügige Abgrabungen vorgenommen. Der Grund dafür liegt darin, dass zum Beispiel in der 

dreigeschossigen Wohnzone nicht drei Wohngeschosse zulässig sind, sondern vier. Die  geltenden Ge-

bäudehöhen sind aber so ausgelegt, dass nur drei Geschosse vollständig oberirdisch realisiert werden 

können. Weil Grundeigentümerschaften ein Grundstück heute in der Regel voll ausnützen möchten, 

wird das unterste Geschoss oft in den Boden gebaut. Gleich verhält es sich mit einzelnen zweige-

schossigen und den viergeschossigen Wohnzonen.  

Damit das in Zukunft nicht mehr möglich ist und die Erdgeschosse ebenerdig angesetzt werden, wird 

die Gebäudehöhe in jenen Zonen, die das Problem kennen, um 1.5  m angehoben. Gleichzeitig wird die 

Bezeichnung der Zonen angepasst und Abgrabungen eingeschränkt. Damit können künftig in einer 

viergeschossigen Wohnzone auch höchstens vier Vollgeschosse realisiert werden. Die Ausnützung 

bleibt dabei gleich. Die Anpassung ermöglicht, dass attraktive Erdgeschosse entstehen. Gleichzeitig 

wird die Bezeichnung der Zonen nachvollziehbarer ausgestaltet.  
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3. Aufzonungen vornehmen 

Der kommunale Richtplan beinhaltet Dichteziele und eine Strategie zum Umgang mit dem Siedlungs-

gebiet. Der kommunale Richtplan zeigt auf, wo in Wädenswil künftig verdichtet werden soll und wo 

nicht. In der BZO müssen diese Vorgaben umgesetzt werden. Die Aussagen des Richtplans werden 

dabei geprüft. Aufzonungen, also die Erhöhung der Ausnützung, werden nur dort vorgenommen, wo 

sie auch sinnvoll sind. Ob eine Aufzonung sinnvoll ist oder nicht, wird für jedes Gebiet spezifisch be-

urteilt. Dabei spielen verschiedene Überlegungen eine Rolle: Es muss zum Beispiel beurteilt werden, 

ob eine Erhöhung der Dichte aus fachlicher Sicht verträglich ist oder ob sich dadurch der Quartiercha-

rakter so stark verändert, dass wichtige Qualitäten verloren gehen. Daneben spielen Überlegungen zur 

Lage und Erschliessung, zu den vorhandenen baulichen Reserven, zum Gebäudealter oder der Parzel-

lenstruktur eine Rolle.  

Mit der BZO-Revision sollen in insgesamt acht Gebieten in Wädenswil Aufzonungen vorgenommen 

werden. Es handelt sich um Gebiete, in denen der Richtplan eine Verdichtung vorsieht und wo sie aus 

raumplanerischer und städtebaulicher Sicht als sinnvoll erachtet werden. Es handelt sich um eher 

kleine Gebiete. Grossflächige Aufzonungen sind nicht vorgesehen. Das bedeutet aber nicht,  dass in 

allen anderen Gebieten keine Veränderung stattfinden wird. Es gibt verschiedene Gebiete, die heute 

noch über bauliche Reserven verfügen. In diesen Gebieten kann eine gewisse Verdichtung auch ohne 

Anpassung der BZO stattfinden. Das trifft auch für Schönenberg und Hütten zu. Dort werden keine 

Aufzonungen vorgenommen. In beiden Ortsteilen gibt es aber Gebiete, in denen noch bauliche Reser-

ven bestehen. 

 

4. Grün- und Freiräume sichern  

Ein wichtiges Qualitätsmerkmal von Wädenswil ist der grosse Anteil an Grün- und Freiräumen. Die 

Grün- und Freiräume sollen mit der BZO-Revision gesichert werden. Damit soll das Ortsbild und die 

Wohnqualität erhalten, das Stadtklima verbessert, und die Biodiversität gefördert werden. Es werden 

drei Stossrichtungen verfolgt:  

 Konkrete Grün- und Freiflächen wie Parks und Plätze werden explizit gesichert.  

 Es wird eine Grünflächenziffer eingeführt. 

 Es werden weitere Vorgaben zur Qualität der Grünflächen gemacht.  

Konkrete Grün- und Freiflächen sollen v.a. im Zentrum von Wädenswil gesichert werden. Sie werden 

dazu im Kernzonenplan bezeichnet. Ebenfalls können die Grün- und Freiflächen mit einer Ausschei-

dung von Erholungs- und Freihaltezonen gesichert werden. Das ist heute an vielen Orten schon der 

Fall. Es wird aber überprüft, ob die Erholungs- und Freihaltezonen am richtigen Ort liegen und richtig 

abgegrenzt sind. 

Die Grünflächenziffer (GFZ) ist eine neue Vorgabe, mit der sichergestellt wird, dass bei einem Bauvor-

haben ein bestimmter Anteil der Grundstücksfläche begrünt wird. Parkplätze, Terrassen oder Einfahr-

ten zählen nicht zur Grünfläche. Wo die Grünflächen auf dem Grundstück angeordnet werden, kann 

der Grundeigentümer grundsätzlich selbst bestimmen. Die GFZ stellt sicher, dass der Anteil an Grün-

flächen auch bei der Verdichtung und auch auf privaten Grundstücken erhalten bleibt. Die Höhe der 

GFZ wird so gewählt, dass die zulässige Ausnützung nicht eingeschränkt wird. Die GFZ bedeutet aber, 

dass Grundeigentümer zum Beispiel bei der Umgebungsgestaltung weniger Flexibilität haben.  
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Ergebnisse aus den beiden Workshops 

Rückmeldungen zu «Erhöhung der Qualität in Wohnzonen»  

− Ansatz wird als gut angesehen (grundsätzlich einverstanden). In Wädenswil sind auffallend viele 

Wohngeschosse halb unterirdisch, insofern ist die neue Regelung richtig. 

− Der dargestellte Stellenwert des EG überrascht. Wenn es so bedeutend ist, dann gilt es weitere Vor-

gaben zu Qualitäten des EG aufzunehmen. «Wohnlichkeit» wird noch durch andere Parameter beein-

flusst als durch die EG-Setzung. Aufzeigen, welche weiteren Anreize für Wohnqualität sorgen. Aber, 

kann die Wohnqualität mit der BZO beeinflusst werden? Und braucht es diese neue EG-Regelung? Die 

Wohnungen sind ja vermietet? 

− Neue EG-Regelung hat den Vorteil, dass weniger Erdverschiebungen nötig sind und das Erdreich an 

Ort bleibt. Das ist sinnvoll. 

− Aufzeigen, wie die Lebensqualität erhalten oder gestärkt werden kann, wenn im Zentrum verdichtet 

wird.  

− Überlegen, wie man Strukturen und Gebäude/Siedlungen fördern kann, die das Zusammenleben aktiv 

stärken und einen Beitrag zu einer höheren Lebensqualität für all (z.B. im Zentrum leisten). 

− In einzelnen Zonen ermöglichen höher zu bauen, um Grünflächen zu schützen oder zu ermöglichen. 

− Bei Verdichtung Topografie berücksichtigen und bei EG-Regelung auf Hangsituation achten. Am 

Hang sind Auswirkungen grösser, wenn Gebäude höher werden als in der Fläche. Ebenso prüfen, ob 

die Aufhebung des anrechenbaren Untergeschosses insbesondere an Hanglagen nicht zu einer Ver-

schlechterung der UG-Erschliessung führt, da EG nicht wie UG für Erschliessung benutzt wird/werden 

kann. Erschliessungszone wird so zu einer Wohnzone. 

− Erhöhung der Gebäudehöhen um 1.5/4.5m hat grosse Auswirkungen, insbesondere an Hanglagen 

(längere Schatten, weniger Sonnenlicht, Gebäude erscheinen sehr hoch «von unten». 

− Mit BZO Gebäuderiegel verhindern. 

− Darauf achten, den Bezug von Gebäude zu Strasse herzustellen, um auch soziale Kontakte in den 

Siedlungsgebieten zu fördern (keine hohen Mauern um Häuser und entlang von Wegen und Stras-

sen). 

− Aussagen über die Entwicklung der Kernzonen fehlen. 

Rückmeldungen zu «Aufzonungen vornehmen» (Gruppenergebnisse) 

− Grundsätzlich gut, Resultat nachvollziehbar. Genauer erklären, warum diese acht Gebiete definiert 

wurden. Bei Aufzonungen und Festlegungen in neuer BZO den Bezug zu Richtplan präzise erläutern 

und erklären, warum die Gebiete mit Aufzonung im Vorschlag BZO viel kleiner sind als diejenigen im 

kommunalen Richtplan.  

− Grösse der Aufzonungsgebiete prüfen, evtl. sind sie teilweise zu klein, damit sich die Siedlungsstruk-

tur einheitlich entwickeln kann. Bei Aufzonungen auch Topografie beachten. 

− Nur Aufzonungen dort vornehmen, wo Erschliessung mit ÖV wirklich gut genug ist. Dabei auch Ver-

hältnisse für zu Fuss Gehende berücksichtigen sowie die Verbindung/Wege zu den Schulhäusern. 
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− Sind die Kriterien für Aufzonungen richtig gesetzt? Wurde berücksichtigt, ob es auch ohne Aufzonun-

gen zu Verdichtung und Bevölkerungswachstum kommen kann. Notwendigkeit von Aufzonungen 

dort nochmals prüfen, wo mit bestehender BZO bereits grosse Verdichtung möglich ist.  

− Bei Aufzonungen städtebauliche Überlegungen in den Vordergrund stellen und nicht zu stark auf Par-

zellierung achten. 

− Bei Anpassungen an der Zonierung den Aspekt der Stadtsilhouette in Überlegung einbeziehen. Wie 

wirken sich höhere Bauten auf das Bild des Siedlungsgebietes aus und wie wirkt die Silhouette z.B. 

vom Zürichsee aus? 

− Klären, was mit Zwischenräumen geschieht bei einer Verdichtung und wie die Anforderungen an 

Grünflächen berücksichtigt werden. 

− Zonenübergänge harmonisch gestalten. Besonnung beachten. 

− Verkehr im Auge behalten. Es braucht eine Verkehrslenkung und eine «Lärmprophylaxe». 

− Wer bezahlt Folgeeffekte der Aufzonungen, z.B. bezogen auf den Verkehr? Das darf nicht der/die 

SteuerzahlerIn sein. 

Rückmeldungen zu «Grün- und Freiräume sichern» (Gruppenergebnisse) 

− Quartiere sollen durchgrünt bleiben. Vermisst werden Qualitätsvorgaben zur ökologischen Ausge-

staltung und Betrieb von Grünflächen und zur Begrünung von Dachflächen sowie Anreize für qualita-

tiv hochstehende Grün- und Aussenraumqualitäten. 

− Die Einführung einer Grünflächenziffer wird begrüsst. Über das Ziel kann dann genauer diskutiert 

werden, wenn die Ziffer festgelegt ist und man weiss, welche qualitativen Vorgaben damit einherge-

hen. Es wird gewünscht, dass diese Angaben vor der öffentlichen Auflage bekannt sind. Eine rein 

quantitative Anforderung ist nicht genügend. Unklar ist auch, was an die Grünflächenziffer angerech-

net wird. Ohne Qualitätsvorgaben bezüglich der Biodiversität/Ökologie bringt die Grünflächenziffer 

nicht viel. Weil mit der Ziffer nur die Flächen geregelt werden können braucht es für eine Qualitätssi-

cherung andere Instrumente. 

− Wie spielt die Grünflächenziffer mit der Ausnützung des Grundstückes zusammen? Gibt es da einen 

Mecano? 

− Höhe der Grünflächenziffer so festlegen, dass GrundeigentümerInnen Handlungsmöglichkeiten ha-

ben. Da bereits heute schon vieles gemacht wird, die Ziffer eher über Anreize steuern. Auch wenn oft 

guter Wille da ist, gibt es viele Vorgaben, die der konkreten Sicherung von Grünflächen im Wege ste-

hen. Mit Anreizen Eigentümer motivieren, einen Beitrag zu leisten. 

− Grünflächenziffer ist eine einschränkende, zusätzliche Regelung.  

− Bei Grünflächenziffer möglichst wenig Einschränkungen bei Qualitätsvorgaben machen, jedoch so 

viele, dass eine einheitliche Gestaltung möglich ist. 

− Möglichst hohe Grünflächenziffer und unterbaute Fläche pro Grundstück minimieren. 

− Grünflächen sollten innerhalb einer baulichen Struktur/Geviert einen Zusammenhang haben. Dabei 

über die eigene Parzelle hinausdenken und Grünflächen vernetzt denken, planen und bauen. 

− Im Zentrum Grünflächen erhalten ist wichtig. Insgesamt auf genügend Grünflächen achten. 
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− Öffentliche Erholungs- und Grünräume sichern (auch in der Au) und wo nötig neue schaffen und mit-

einander vernetzen (Bsp. Seeplatz-Giessen). 

− Pflanzung von Bäumen sichern, insbesondere bei grossen Überbauungen.  

− Notwendig ist der Schutz bestehender Bäume und eine Vorgabe Bäume zu ersetzen, respektive ein 

Baumpflanzvorgabe. Die Frage bleibt jedoch bestehen: Wie kann man Bäume schützen? Nach Mög-

lichkeit Baumschutz in Bauordnung regeln, damit ältere, grosse und identitätsstiftende Bäume von 

hohem ökologischem und klimatischem Wert nicht gefällt werden). 

− Biodiversität fördern. 

− Steingärten und Steinwüsten verhindern. Minimale Begrünung vorgeben. 

− Wärmeinseleffekt beachten und Hitzeentwicklung beachten und entsprechende Massnahmen pla-

nen, um Hitzeeffekt bei neuer Bebauung zu reduzieren.  

Weitere Rückmeldungen und Hinweise  

− Was präsentiert wurde war sehr vage. 

− Warum wird in Schönenberg und Hütten nur bewahrt? Warum soll dort keine Entwicklung möglich 

sein? 

− Wenn Wädenswil mehr wächst, wird auch die Bedeutung der einzelnen Quartiere wachsen. Geprüft 

werden sollte dann der Bau von quartierbezogenen Infrastrukturen wie z.B. Spielplätze, die nicht 

mehr pro Siedlung erstellt werden, sondern für das ganze Quartier und so auch einen Beitrag als Be-

gegnungsort leisten können. 

− Der kommunale Richtplan wird als «gegeben» kommuniziert. Es ist schade, gab es damals nicht so 

viele Partizipationsmöglichkeiten. 

− BZO mit flexiblen Instrumenten ausstatten, die beispielsweise mehr Ausnützung bei höherer bauli-

cher Qualität erlauben.  

− Gut erklären, warum der Grenzabstand angepasst wird. Heutige Regelung Grenzabstände beibehal-

ten. Die aufgrund der Änderung der Zonensystematik im Beispiel gezeigte mögliche Erhöhung der 

Bauten um 1.5 m wird auch kritisch beurteilt. 

− Kann eine Reduktion der Grenzabstände nicht dazu führen, dass in Hanglagen hohe Mauern noch 

näher an Gebäude kommen?  

− Wie ist der Zusammenhang zwischen der BZO-Revision und der Testplanung Au? 

− In der Au nicht zu hohe Gebäude ermöglichen, maximal 5 Stockwerke. 7 Stockwerke sind zu hoch, da 

man dann von vielen Teilen in der Au die Halbinsel nicht mehr sieht. 

− In der Au brauchte einen harmonischen Übergang von der Grünzone zu neuen Bebauungen. Ein Über-

gang von Grünzone zu achtgeschossigen Gebäuden ist nicht harmonisch. 

− Wie finden die Ansprüche an Wegverbindungen und Vernetzung zwischen und in den Ortsteilen konk-

ret Einzug in die formellen Planungsinstrumente, z.B. Ergebnisse aus der Testplanung Au? 

− Wie geht man generell um mit der Zone W2 40? 

− Weitsicht und Seesicht nicht durch Mauern einschränken. Aussichten sichern. 
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− Unterhalt muss leistbar sein. 

− 5G-funkfreie Zonen sollten in der BZO verankert werden. 

− BZO soll auch für Grundrisse taugen, die nicht «rechteckig» sind. 

 

Umfrageergebnisse zur Zufriedenheit mit dem Verfahren  

Angaben zur Umfrage und generelle Einschätzung  

Im Anschluss an die digitalen Workshops vom Dezember 2020 erhielten die Teilnehmenden einen Link 

zu einer Onlineumfrage. Mit der Umfrage konnten sie ihre Zufriedenheit mit dem bisherigen Prozess und 

den an den digitalen Workshops erläuterten Inhalten zur neuen BZO mitteilen.  

Von den rund 80 Teilnehmenden der beiden digitalen Workshops haben 38 an der anschliessenden On-

line-Umfrage teilgenommen, wovon 26 Personen auch einen zusätzlichen schriftlichen Kommentar abge-

geben haben.  

Insgesamt sind die Personen, die an der Umfrage teilgenommen haben, zufrieden mit den bisherigen Mit-

wirkungsmöglichkeiten und -veranstaltungen. Auch die an den digitalen Workshops gezeigten Überlegun-

gen werden in der Umfrage mehrheitlich als zufriedenstellend beurteilt. Von den knapp 40 Personen, die 

an der Online-Umfrage teilgenommen haben, sind je nach Fragestellung 30-40% noch nicht zufrieden mit 

den gezeigten Änderungsvorschlägen. In den Kommentaren wurde die Kritik um einzelnen beschrieben.  

Auch die Ergebnisse der Online-Umfrage fliessen in die weitere Arbeit zur BZO-Revision ein. Dabei kön-

nen jedoch die einzelne Kritikpunkte nicht 1:1 übernommen werden. Sehr wohl wird deren Stossrichtung 

aber in die Gesamtabwägung zu den einzelnen Änderungen aufgenommen.  

Im Folgenden finden Sie die Ergebnisse der Umfrage und die eingegangenen Kommentare.  
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Zufriedenheit mit den digitalen Workshops  
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Wie zufrieden waren Sie mit dem digitalen Workshop vom 1. / 3. Dezember 
2020 insgesamt?

Durchführung A Durchführung B Durchführung A und B
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Wie zufrieden waren Sie mit den Präsentationen (Länge und Menge, 
Verständlichkeit)? 

Durchführung A Durchführung B Durchführung A und B
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Zufriedenheit mit den gezeigten Überlegungen zur GRN  
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sich einzubringen)? 
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Wie zufrieden sind Sie mit dem Stand der Überlegungen für die Revision der 
Nutzungsplanung insgesamt? 

Durchführung A Durchführung B Durchführung A und B
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Wie zufrieden sind Sie mit dem Stand der Überlegungen zur Erhöhung der 
Qualität in Wohnzonen? 
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Wie zufrieden sind Sie mit dem Stand der Überlegungen zu den Aufzonungen? 
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Zufriedenheit mit dem Verfahren und der Mitwirkung 
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Wie zufrieden sind Sie mit dem Stand der Überlegungen zu Grün- und Freiräume 
sichern? 
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Wie zufrieden sind Sie mit dem Verfahren zur Gesamtrevision der 
Nutzungsplanung insgesamt? 

Durchführung A Durchführung B Durchführung A und B
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Wie zufrieden sind Sie mit den Möglichkeiten, sich in das Verfahren und an den 
Veranstaltungen einzubringen (Workshops, Dialoge, Spaziergänge)? 

Durchführung A Durchführung B Durchführung A und B
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Wie zufrieden sind Sie mit den Veranstaltungen (Organisation, Moderation, 
Durchführung)? 

Durchführung A Durchführung B Durchführung A und B
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Kommentare und schriftliche Rückmeldungen 

Nummer in Klammer = Eingangsnummer. Gleiche Nummern gehören zum gleichen KommentarabsenderIn. 

 

Zum Einbezug der Bevölkerung ins Verfahren 

Positiv 

− Gut, dass sie die Bevölkerung Wädenswils in den Prozess mit einbeziehen. (1) 

− Ich finde das gewählte partizipative Verfahren vorbildlich und bin froh, dass der Workshop mit Zoom 

durchgeführt werden konnte. Nun bin ich gespannt auf den nächsten Schritt. (15) 

− Ich finde die Methoden und das partizipative Verfahren extrem gut und wichtig. Vielen Dank! (16) 

− Vielen Dank für das sehr gute Mitwirkungsverfahren! (24) 

− Besten Dank für Ihre geschätzte Arbeit! (6) 

 

Kritisch – Inhalt 

− Wenig substanzielle Info; heikle Themen (Kernzone/Verdichtungsgebiete) wurden ausgeblendet. (2) 

− Keine Transparenz, wie Input aus früheren Veranstaltungen des Mitwirkungsverfahrens verarbeitet 

wurde. (2) 

− Der Workshop vom 3.12.20 war zum ersten Mal konkret dem Thema Revision der Bau- und Zonen-

ordnung gewidmet. (9) 

− Die vorhergehenden Veranstaltungen drehten sich meist um die allgemeine Stadtentwicklung. Viele 

der damals diskutierten Themen haben nichts oder wenig zu tun mit der Revision der Bau- und Zo-

nenordnung, die auf der Basis des kommunalen Richtplanes erfolgen muss. (9) 
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Wie zufrieden sind Sie mit der Kommunikation zum Verfahren (Webseite, 
Newsletter, Protokolle, Berichte)? 

Durchführung A Durchführung B Durchführung A und B
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− Die grundlegenden Diskussionen hätten viel besser vor der Festsetzung des kommunalen Richtplans 

erfolgen müssen. (9) 

 

Kritisch – Wirkung 

− Je länger der Prozess (an dem ich recht intensiv teilnehme) dauert, desto mehr bin ich mir unsicher 

über die Wirksamkeit. Es werden scheinbar Stimmen im politischen (meist bürgerlichen) Umfeld laut, 

die Ergebnisse der Stadt Neu Land Veranstaltungen seien geprägt von einem kleinen Teilnehmerfeld, 

das die Meinungen der Wädenswiler Bürgerschaft nicht abbilde und darum nicht unbedingt ernst zu 

nehmen ist. Interessant ist meines Erachtens, dass diese Äusserungen von Leuten geäussert wer-

den, die am Prozess nicht durch Präsenz an den Veranstaltungen herausragen. (18) 

− Meine persönliche Einschätzung ist, dass die politischen Entscheidungsträger (Vertreter des Ge-

meinderates) zu wenig zahlreich am Prozess involviert waren. (18) 

− Das Verfahren finde ich grundsätzlich aufwendig und in den Beteiligungsmöglichkeiten hinreichend, 

allerdings fand ich die Menge an konkreter Information sehr minimal, eine Grünflächenziffer wird 

eingeführt, sehr gut grundsätzlich, aber entscheidend bleibt doch, wie hoch ist sie? In welcher Form 

wird Qualität der Grünflächen eingefordert? Warum werden keine Dachbegrünungen obligatorisch? 

Wo bleiben Aussagen zur Berücksichtigung des Klimawandels? Belüftungskorridore etc.? Wie viele 

Bäume setzt die Stadt als Kompensation zur Verdichtung? Oder wie viele zusätzliche Parkflächen/ 

Grünflächen werden geschaffen im Zentrum? (20) 

− Es bleibt der Eindruck, dass viel Geld für eine relative Scheinpartizipation ausgegeben wird. (20) 

− Persönlich empfinde ich die Meetings zur neuen BZO als nicht ganz ehrlich: Die Teilnehmer der Mee-

tings meinen, bei den Entscheidungen zu substanziellen Fragen eingebunden zu sein. Einerseits gibt 

es fast keine Substanz in der Sache, indem die Besitzstandgarantie, die kantonalen und weiteren 

übergeordneten Amtsstellen fast keinen Spielraum lassen in der Ausarbeitung der BZO und der ver-

bleibende Spielraum bei der Ausarbeitung den Entscheidungen von Stadt- und Gemeinderat zusteht 

und nicht dem Bürger! (21) 

− Meine hauptsächlichen Befürchtungen sind folgende: Werden die Erkenntnisse dieses Verfahrens in 

die neue BZO einfliessen? Oder werden sie bereits von der Umsetzungsgruppe negiert und verwäs-

sert? Ich traue dem Stadtrat ehrlich gesagt nicht zu, dass er eine mutige, zukunftsfähige BZO ver-

fasst, in der die Grundeigentümer*innen in die Pflicht genommen werden, ökologische und soziale 

Aspekte zu berücksichtigen. Sieht er das Potential, dass mit dieser BZO städtebauliche Qualitäten 

erreicht werden können, ohne dass es die Stadt etwas kostet? Kann der Stadtrat seine bürgerlichen 

Parteigspändli überzeugen, dass mit klaren, strengen Vorgaben viel gewonnen werden kann, für die 

Stadt, für die Bevölkerung, für die Umwelt? Ich lasse mich gerne positiv überraschen. (24) 

− Ich wünsche ihnen viel Mut für zukunftsgerichtete Entscheidungen und bin gespannt… (24) 

− Wirklich beantworten, wie zufrieden ich mit dem Prozess bin, kann ich erst, wenn man sieht was aus 

diesen Diskussionen dann wirklich auch einfliesst. (26) 

 

Zu den digitalen Workshops 

Positiv 

− Die Workshops sind sehr gut organisiert und moderiert. (1) 

− Allgemein war alles wunderbar geführt und sieht am Schluss vernünftig aus. (4) 
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− Besten Dank, dass die Durchführung via Web abgehalten wurde. Dies ermöglichte es auch gem. BAG 

besonders gefährdeten Personen daran teil zu nehmen. Es wäre eine Überlegung wert auch in Zu-

kunft evtl. bei Veranstaltungen in der Halle gleichzeitig auch diese Möglichkeit anzubieten (für Per-

sonen, die verhindert sind an der Veranstaltung in der Halle teil zu nehmen). Die Technik via Zoom 

ist vorhanden und hat sich aus meiner Sicht heute voll und ganz bewährt. (5) 

− Das war mein erster digitaler Workshop und ich bin begeistert. Disziplin und Qualität fand ich hervor-

ragend. Danke. (7) 

− Danke für das gute Zoom Angebot. Leider musste ich in der Pause aussteigen. Irgendwie war bei mir 

aber die Chat-Funktion in der Pause blockiert und ich konnte mich deshalb nicht verabschieden. (13) 

− Ich fand es gut. Ich bin nicht vertraut mit der Materie. (14) 

− Trotz der sehr anspruchsvollen Umstände gelang es, eine gute Möglichkeit zu finden, um nahe am 

geplanten Ablauf zu verbleiben. Dabei blieb zwar schon einiges auf der Strecke, doch scheint mir 

das Verbliebene weit mehr als nur ausreichend. (23) 

 

Kritisch 

− Gruppenarbeit wirkt unverbindlich; es bleibt offen, was davon einen Einfluss haben wird; Zeit war zu 

kurz bemessen (2) 

− Leider war die Verbindung immer wieder unterbrochen, zu Beginn nur kurz, dann als es interessant 

wurde länger und – magischerweise – vor allem bei Antworten auf Fragen, die wir gestellt haben, 

ging die Verbindung dann ganz verloren, es lag wohl an der mangelnden Stärke des WLAN. (20) 

− Meine Frau ist während dem Meeting eingeschlafen, sie hat den Ablauf als eher mühsam empfun-

den. Wer nicht vom Fach ist, kann den Ausführungen schwer folgen. (21) 

− Weniger Textfüller wie z.B. viele "Ähm" einfliessen lassen. (22) 

− Das Ganze sollte in kürzerer Zeit abgehandelt werden können. (22) 

 

Zum Inhalt und den Themen der Diskussion 

Allgemein 

− Wädenswil ist in den 70er-Jahren stark verändert worden, nicht nur zum Guten. Ich hoffe, dass diese 

BZO die Grundlage schafft, dass zukünftigen Veränderungen im Sinne der Stadt und der Bevölkerung 

geschehen. (24) 

− Wohnqualität mit lebendigem Stadtkern und Identität Hütten und Schönenberg erhalten. 

− Für mich ist aber zentral, ob beim Richtplan die Strategie den Zielen oder umgekehrt vorgelagert ist. 

Denn, ob Verdichtung wichtiger ist als Aufzonung oder umgekehrt ist relevant. (14) 

− Auch kann ich nicht nachvollziehen, wieso in Hütten und Schöneberg nicht gebaut werden soll. (14) 

− Wie schon mitgeteilt vermisse ich die Info der Anpassung im Berg, Hütten und Schönenberg. Im 

Workshop wurde nur von Wädenswil gesprochen. Ich bin der Meinung, dass genau die Hüttner und 

Schönenberger eine total neue BZO bekommen. Wir tappen immer noch im Dunkeln was mit unseren 

Zonen passieren, es wird wie schon mitgeteilt nicht viel an der Ausnützung gehen, jedoch diverses 

neues dazukommen. Gibt es noch einen Vorher-Nachher Vergleich der BZO? Dies wäre sehr interes-

sant. Die Entscheidungsfreudigkeit haben wir in Hütten und Schönenberg verloren an einer Gemein-

deversammlung mit der Fusion mit Wädi!!! (25) 

− Schutz der Grünflächen und Bäume (Schatten), Luftkorridore erhalten, Erhalt Biodiversität.  
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Zur Verdichtung 

− Generell unterstütze ich den stetigen Bevölkerungszuwachs nicht. Wir sollten schauen, dass dies 

nicht einfach gegeben ist. Ich kenne niemanden, der oder die das toll findet. (14) 

− Überall wird immer von Wachstum gesprochen, wenn nicht auf Kosten der Grünflächen dann auf 

Kosten der erlaubten Bauhöhe (Aufzonung). Wie Max Frisch 1987 in Berlin sagte, Saurier überlebten 

250 Millionen Jahren; wie stellen wir uns ein Wirtschaftswachstum vor, das so lange existiert? Ich 

glaube sehr, dass die Menschheit die Bremse ziehen muss und eine Wirtschaft ohne Wachstum an-

peilen muss. Die neuen MFH, die jetzt an der Zugerstrasse im Bau sind, sind für mich eine Augen-

schande im Vergleich mit den MFHs, die damals dort waren. Es verschwinden bei dieser Besiedlung 

unzählige Grünflächen. Die MFH-"Balken" werden wie eine Berliner Mauer entlang der Zugerstrasse 

gebaut werden. Ein grosser Teil der Strasse wird das ganze Jahr im Schatten liegen. Ich weiss nicht 

wer diese Gebäude bewilligt hat, aber es ist extrem schade. (4) 

− Fehlende Info über geplante Zoneneinteilungen nach dem Wegfall der WZ W2 40%. Soll da alles drei-

stöckig werden? Und abgesehen davon: sind auch noch andere Änderungen an den heutigen Zonen-

gebieten geplant? Die Erhöhung der Wohnqualität auf die Erdgeschossproblematik zu beschränken, 

ist klar zu kurz gedacht. Hier gehören auch Fragen der Verdichtung, Besonnung, Grössen- Höhen- 

und Abstandsvorschriften dazu. Ist das überall gepredigte Verdichterei-Credo der Weisheit letzter 

Schluss? Wo kann man noch grosse Bäume pflanzen, wenn die Gebäude hoch und dicht an dicht ste-

hen, und wo sollen so die zur Biodiversität nötigen wirklichen Grünflächen platziert werden? Be-

grünte Flachdächer (was kann darauf vernünftig gepflanzt werden und wer pflegt sie?) und blosse 

Grünflächenziffern bringen da nichts Nachhaltiges. (12) 

− Meine Befürchtung: Am Ende ändert dies alles nichts am Ergebnis, dass die Au mit überdimensio-

nierten Wohnsilos weiter zugepflastert wird. Wieso diese extreme und übertriebene Verdichtung ge-

rade hier, 20 km ausserhalb der Stadt, neben einem wichtigen Naturschutzgebiet? Wieso nicht am 

Stadtrand, in Kilchberg, Rüschlikon oder Zollikon? In 10 Jahren steht beim Bahnhof Au das nächste 

Problemquartier / "Lärmghetto". Investoren und befreundete Karrierepolitiker werden gut daran ver-

dient haben. Wädenswil wird 500 Sozialhilfebezüger mehr haben und die bisherigen Einwohner von 

Au werden ihr schönes Quartier verloren haben. Ich werde weg sein und meine >25kCHF Steuern / 

Jahr woanders zahlen. (1) 

 

Zur Aufzonung / Gebäudehöhe 

− Ich unterstütze die Aufstockung, finde aber, dass es auch in die Umgebung passen muss. (14) 

− Systematik der Gebäudehöhen ist nicht auf die Hanglagen in Wädenswil angepasst. (3) 

− Von W3 auf W4 keine Aufzonung, da durch diese schleichende Verdichtung/Aufzonung (1 Stockwerk 

mehr), mehr Bewohner, mehr Autos, mehr schulraum und Strassen bedeutet. Wenn, dann Aufzonun-

gen zeitlich mit Ausbau Infrastruktur koppeln. 

− Ich fordere die Stadt Wädenswil auf, die UG-Regelung und die Zonen, welche für Aufzonungen vorge-

sehen sind, nochmals zu überdenken (gerade in topografisch schwierigen Lagen wie der Pfannenstil- 

und Holzmoosrütistrasse). In flachen Gebieten mag die UG-Anpassung Sinn machen, da dadurch un-

attraktive Wohn-Untergeschosse vermieden werden können. An Hanglagen ist dies aber nicht der 

Fall. Hier werden die Untergeschosse für Zugänge, UN-Garagen und Keller genutzt. (17) 

− Zonengrenzen verträglicher mit der Nachbarzone abstimmen: Grünzone an 5/6-geschossige Zone 

angrenzend, dadurch treten die 5/6-geschossigen Gebäude zu wuchtig in Erscheinung! (Beispiels-

weise Au) (3) 



 

 

27/29 

25. Januar 2021 

 

− Ich hoffe, dass die künftige Regelung der Attikageschosse genügend studiert wird. Wenn schon die 

Gebäudehöhe bei gleicher Ausnützung um 1.5 m grösser wird, sollten die Attikageschosse nicht als 

verkappte Vollgeschosse in Erscheinung treten. (15) 

− Auch ohne Aufzonungen sind schon massiv voluminösere Gebäude möglich. Somit ist eine Aufzo-

nung gar nicht nötig. Das bestehende Potenzial sollte zuerst genutzt werden, sonst entstehen rie-

sige, unattraktive Unterschiede im Quartier (zwischen bestehenden, älteren Gebäuden und Neubau-

ten mit übergrossem Volumen). (17) 

− Mehrwertabschöpfung für Infrastrukturkosten einführen (Verkehr, Schulen) und für bezahlbaren 

Wohnraum und für Massnahmen im Bereich Energie und Ökologie. 

 

Zum Grenzabstand 

− Der wichtige Punkt, dass der grosse südliche Grenzabstand verschwinden soll, hat in der Präsenta-

tion gefehlt und ist erst durch eine Teilnehmerfrage im Chat aufgekommen. In allen Diskussions-

gruppen wurde dieses Vorhaben dann aber aufgegriffen und sehr kritisch beurteilt. Es ist eine Mass-

nahme mit grosser negativer Auswirkung auf die Lebensqualität in den bestehenden Wohngebäu-

den. Die Logik der heutigen Gebäudeanordnung wird gebrochen. Die Folge wird sein, dass alle neuen 

Gebäude 4 resp. 5 m weiter hangaufwärts gebaut werden. Das wird sie nicht nur extrem nahe an die 

bestehenden Gebäude bringen, sondern auch je nach Hangneigung signifikante zusätzliche Gebäu-

dehöhe zur Folge haben (zusätzlich zu allfälligen Aufzonungen). Vorrangiges Ziel ist es ja, in Wä-

denswil, Hütten, Schönenberg die Lebensqualität zu steigern, und nicht die Verdichtung per se oder 

Flexibilität für neue Bauherren. Darum möchte ich die Planungsgruppe bitten, das Vorhaben bzgl. 

grossem Grenzabstand noch einmal kritisch zu hinterfragen. (8) 

− Den grossen Süd-Grenzabstand beibehalten.  

 

Zur Umwelt allgemein 

− Ich bin mit der vorgestellten Version noch nicht einverstanden, weil sie zu wenig konkret und innova-

tiv ist: Ein effektiver Baumschutz muss her. Versiegelung der Oberflächen muss minimiert werden. 

Grünflächen müssen so klar definiert werden, dass Steingärten nicht dazu zählen, wertvolle Ru-

deralflächen jedoch schon. Begrünung der Dächer muss Pflicht sein, auch wenn PV-Anlagen instal-

liert werden. Die Kühlung der Stadt durch Luftkorridore und Bäume muss eine hohe Priorität haben. 

Dazu braucht es ein Gesamtkonzept für Wädenswil, das Einzelinteressen übergeordnet ist. (24) 

− Schottersteingärten verbieten. 

 

Zu Grünräume, Bäume 

− Ich bin mit dem Konzept so weit zufrieden. Sehr wichtig finde ich, dass der Teil mit den Grünräumen 

unbedingt beibehalten und noch ausgeweitet wird. (16) 

− Bei den Grünzonen sollte die Stadt mit «gutem Beispiel» vorangehen und auch öffentliche Grund-

stück begrünen (Stichwort: Verkehrsinseln / Seeplatz). (17) 

− Persönlich ist es mir sehr wichtig, dass Bäume und zwar alle alten Bäume (> 100 Jahre) neu ge-

schützt werden. Da muss mehr gemacht werden. Es kann nicht sein, dass in unserem Land alte 

Bäume nur noch im Emmental oder vereinzelt zu finden sind. Dies im Gegensatz zum Ausland. Es 

geht nicht nur um Biodiversität, Sauerstoff- und Schattenspender, sondern auch um Kultur und Histo-

rie. Beispielsweise die wunderschöne Blutbuche am Fuhrweg 25 ist ein wunderbarer und geschützter 
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Baum. Oder auch die wunderbare Eiche am Rotweg beim Schulhaus. Ausserdem ist das Gratislehr-

stoff für die Kinder und Erwachsene, sich einmal wieder mit der Natur zu befassen. In Wädenswil 

könnte man auch einen sogenannten Lehrpfad machen, der von altem Baum zu altem Baum führt 

und seine Geschichte erzählt. (14) 

 

Zu Energie 

− Bestimmungen wie PV-Anlagen ins Dorf/Stadtbild integriert werden können, haben mir gefehlt. (16) 

 

Zu Regeln / Einschränkungen 

− Es ist unbedingt darauf zu achten, dass künftig ausreichend Spielräume bestehen für die Bauherren, 

Entwickler und Planer, insbesondere in Bezug auf die Architektur und auf die Nutzungen (v.a. in 

Mischzonen). Starre Reglementierungen sind langfristig schädlich, insbesondere, wenn die Anzahl 

der geregelten Themen immer grösser wird. Jedes Thema allein mag wichtig und richtig sein, aber in 

der Summe wird es unpraktikabel. Es braucht einen Mechanismus, der dem Einzelfall gerecht wird, 

ohne willkürlich zu werden. (11) 

− Erkennbar ist, dass es neu einfach noch viel mehr verbindliche Vorgaben gibt für Bauwillige!! Die 

Freiheit der Planer und Bauherren wird noch viel kleiner, als es schon ist – die Flut an Rahmenbedin-

gungen und Vorgaben hat in den letzten Jahren sowieso zugenommen und mit dem e-Baugesuch 

brüllt uns schon wieder ein neuer Papiertiger an!! (21) 

− Es braucht auf dem Bauamt genügend Ressourcen für die Sicherung der architektonischen und land-

schaftsarchitektonischen Qualität.  

− Bei Arealüberbauungen Architekturwettbewerbe durchführen und so Qualität sichern. Auszeichnung 

von guten Bauten/Architektur (Beispielsammlung) 

 

Weitere Themen 

− Wenn die Parkplatzverordnung einer Lenkung des MIV im Zentrum zuwiderläuft, darf dies kein Grund 

sein, die BZO zukunftsgerichtet zu verfassen. Mit dieser BZO soll die Stadt der nächsten 20 Jahre 

gestaltet werden und da wollen wir weniger MIV oder Mief im Zentrum :-) Dafür braucht es klare Vor-

gaben oder Belohnungssysteme. Freiwilligkeit allein reicht nicht. (24) 

− Ich konnte leider nicht an der ganzen Veranstaltung teilnehmen und meine Frage betreffend Zwi-

schennutzungen für Kleinwohnformen nicht stellen. (19) 

− Mobilfunkantennen in Wohnzonen thematisieren in Kombination mit Zonenplan. (3) 

− Die der neuen BZO vorgehenden / übergeordneten Regelungen (u.a. kommunaler Richtplan, Raum-

planungsverordnung) sind stärker in der aktuellen Umsetzung zu akzentuieren und deren Anwendung 

/ Berücksichtigung zu dokumentieren. Der Grundanspruch der Harmonisierung ("Gleiche Bestim-

mung für ähnliche Gebiete") ist noch nicht überall ersichtlich. So ist z.B. die (bisher sehr fragwür-

dige) Behandlung der Kernzonen in Zukunft noch in keiner Weise absehbar. Es geht um mehr als 

bloss "Steingärten" und Abschaffung eines nicht mehr sinnvollen grossen Grenzabstandes. Es geht 

tatsächlich um eine ehrliche und nachvollziehbare Zonensystematik, die diesen Namen auch ver-

dient. Ob dieses Ziel erreicht wird, ist aktuell noch nicht absehbar. (10) 
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Ausblick 

Die Berichte zu den einzelnen Veranstaltungen finden Sie unter www.stadtneuland.ch/dokumentation  

Alle Informationen zur Gesamtrevision der Nutzungsplanung, zu den einzelnen Veranstaltungen und An-

meldemöglichkeiten finden sich auf www.stadtneuland.ch. 

Über die weiteren Veranstaltungen werden wir Sie rechtzeitig informieren.  

− Informationsveranstaltung zur revidierten BZO mit Fragebeantwortung →Sommer 21 

− Öffentliche Auflage (formales Mitwirkungsverfahren) ab ca. August 2021 

 

Die Illustration zeigt den gesamten Prozess der Gesamtrevision der Nutzungsplanung (teilweise nicht 

mehr aktuelle Platzierung der Veranstaltungen). 
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